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Ein guter Städtebau dient allen
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Der neue Hauptsitz von IBM Schweiz in Zürich-

Altstetten, Architekten Campi und Pessina.

Foto Beat Marti, Hombrechtikon
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Basler Hauptgebäude der Schweizerischen

Bankgesellschaft, Architekt Mario Botta.

Foto: Pino Musi, Como/Paris

Die städtebauliche Gestaltung unserer Stadtbilder gehört zu den wesentlichen

Aufgaben der öffentlichen Hand, und diese steht auch in der

Verantwortung, wenn mit öffentlichen Bauten, mit Schulhäusern, Verwaltungs- und

Kulturbauten dieses Stadtbild verwirklicht wird. Das Stadtbild wird aber

nicht allein durch die Bauten der Kommune, des Kantons und des Bundes

bestimmt. Um vieles mehr sind es die privaten Bauträger, welche mit ihren

Gebäuden das Bild einer Stadt prägen und die städtebauliche Gestalt

realisieren. Dies war schon so bei den Fuggern in Augsburg, bei den Medicis in

Florenz, bei Alfred Escher in Zürich und bei Hoffmann-La Roche in Basel.

Die Prägung unserer Stadtbilder durch private Bauträger und

Wirtschaftsunternehmungen gehört nicht nur zur freien Marktwirtschaft, sondern bildet

auch einen wesentlichen Teil der heutigen Baukultur, wenigstens soweit, als

die entsprechenden Gebäude einen baukulturellen Beitrag bilden und

städtebaulich richtig eingeordnet sind.

Der baukulturelle Beitrag der privaten Bauherrschaften zeigt sich nicht

allein bei den Fuggers und den Medicis, es gibt ihn auch noch in vielen

Bauten der letzten Vor- und Nachkriegszeit. Später gewannen jedoch bei den

privaten Bauherren andere Aspekte die Oberhand, wie z. B. die maximale

Landausnützung, die kürzeste Bauzeit oder die grösste Bauhöhe. In alier-

neuster Zeit sind nun die Firmengebäude zu einem Bestandteil des

firmeneigenen Marketingskonzeptes geworden. Wie durch das Sponsoring einer

Skimannschaft oder einer Opernaufführung das Image einer Firma positiviert
werden soll, so muss heute auch die Architektur oder wenigstens die Fassade

des Firmensitzes die Werbebotschaft des Unternehmens und dessen aktuelles

Image transportieren. Dabei wird die Architektur oft überfordert oder zum

Hilfsmittel degradiert, und der gute Städtebau droht ganz unter die Räder zu

geraten.
Die Fachverbände und verschiedene Baubehörden haben zur Verbesserung

der Situation versucht, die privaten Bauherren für die Durchführung

von Architekturwettbewerben zu gewinnen, allerdings mit unterschiedlichem

Erfolg. Denn auch bei der Einladung der Teilnehmer wie bei der Auswahl der

Projekte spielte das verflixte Firmen-Image oft das massgebende Kriterium.

Die durch ein Firmen-Image bedingten Bauten beginnen nun langsam

unsere Stadtbilder zu prägen, wobei jetzt nicht mehr die höchsten oder die

längsten, sondern die auffälligsten Gebäude dominieren. Für das Stadtbild

bedeutsam sind dabei weniger die individualistischen Fassadenmuster,

sondern deren städtebauliche Einordnung in das gegebene Stadtgefüge. Bei Bottas

imageträchtigem Bankgesellschaft-Gebäude in Basel haben sich verschiedene

Kritiker vergeblich bemüht, die städtebaulichen Bezüge des Rundbaues

am Aeschenplatz zu ergründen und dabei nur den Selbstbezug des Architekten

gefunden. Der neue IBM-Hauptsitz in Zürich von Campi und Pessina

zeigt ein einfach gestaltetes Fassadenbild und vermittelt ein eher diskretes

Image des Unternehmens. Vor allem aber markiert der Neubau an der Autobahn

auf eindrückliche Weise den Stadteingang von Zürich. Damit hat das

Gebäude an der Ost-Zufahrt der Stadt eine wichtige städtebauliche Funktion

übernommen, welche sowohl der Stadt wie auch dem Image der Firma nur

zum besten gereichen kann. Der gute Städtebau dient eben beiden!

Benedikt Huber
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